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Das Publikum jubelte über das Gebotene, und bis auf die Leistung von Mezzosopranistin 
Mary-Ellen Nesi, die erst in ihrer letzten Arie das abstellte, was die Wiener „knödeln“ 
nennen, gab es allen Grund dazu. Ausschließlich Erfreuliches hörte man von Roxana 
�&�R�Q�V�W�D�Q�W�L�Q�H�V�F�X�����Q�H�E�H�Q���G�H�P���H�L�Q�J�D�Q�J�V���H�U�Z�l�K�Q�W�H�Q���0�D�[���(�P�D�Q�X�H�O���&�H�Q�þ�L�üund Mary-Ellen Nesi 
die dritte Mezzostimme des Abends, welche noch aus ihrer Zeit als Ensemblemitglied der 
Wiener Staatsoper in Erinnerung ist. Sie trug passend zu ihrer Rolle als verkleidete Emira eine 
Art langen Hosenrock, während die Sopranistin Lauren Snouffer ihre Hosenrolle Arasse im 
figurbetonten Abendkleid bestritt und ihre Koloraturen dabei mit ihrem Haarschmuck um die 
Wette glitzerten. In der Tenorpartie des Cosroe, die den einzige Kontrapunkt zu den teils 
schwindelerregenden Höhen der übrigen Stimmen darstellte, glänzte Juan Sancho 
darstellerisch (soweit man in einer konzertanten Opernaufführung eben gehen kann) und mit 
einem Hauch Rossini-Timbre; er bewältigte seine Partie wenn schon nicht überragend, dann 
doch sehr gefällig.

Das griechische Originalklangensemble Armonia Aténéa lief unter dem Dirigat seines 
Chefdirigenten George Petrou zu Hochform auf und spielte mit höchster Präzision, vollem 
Einsatz und vollem Risiko: Bei Laodices letzter Arie (aus dem Britannicodes bereits 
erwähnten Graun) waren auch langjährige Barockliebhaber vom Tempo überwältigt, welches 
das Orchester und die blutjunge Julia Lezhneva scheinbar mühelos aus dem Ärmel 
schüttelten. Letztere ist ein Naturtalent mit schöner, farbiger Stimme in der tiefen und 
mittleren Lage sowie klarer, vibratoloser Höhe; sie besitzt die Fähigkeit, über mehrere Takte 
schwierigster, stets sauberer Koloratur ein Crescendo aufzubauen und ebenso wieder im 
Decrescendo verklingen zu lassen. Lässt sie sich nicht verheizen, ist eine große Karriere 
unaufhaltsam.
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